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©uboentionlleifiung «on 80,000 gr. ftatt bet im Sor»
anfchlag 1921 wieberum eingefetjten 150,000 gr. erfor»
berlid). ®abei fotlen bie ©infamilienhäufer bil jtt einet
obern Koftengrenje non 40,000 gr. (ftatt oon 50,000
granten raie int Qaf)re 1920), SRehrfamilienhäufer bil
auf 35,000 gr. für eine Sßofymtng betücffi.cfjtigt werben.
®ie SRehrfamilienhäufer fotlen attfjerbem nod) grunb»
pfanboerficljette ®artef)en in bet Höhe oon 20 "/o ber
flleicfyen Saufoftenfttmme ermatten. (Sitte eigentliche Sßofp
"unglnot befteht £)eitte itt ©t. ©allen nicijt titetjt. ®a»
flegett t)errfct)t nod) Klange! an Kleinwohnungen. ®et
©tabtrat fjätt bie raeitere Unterftütjung bei 2Bohttungl=
battel namentlich jur Selebitttg bet SÖautätigteit nut jut
53eîcxmpf«ng bet 9M>eitllofigteit fût burd)aul berechtigt.

Sont Neubau bel ©crtctjtößeöäiiöcö in ©t. ©allen
an ber 9leugaffe=9Rarftgaffe fittb bie ©erüfte gefallen
unb balb rairb auch bie ben iplatj untgebenbe Sretter»
•oanb oetfchrotttben. ©o ift benn raiebet ein ©tiict 9teu=
©t. ©allen enlftanben, bal fiel) gut itt bal ©efamtbitb
einfügt ttttb bet ©tab! jut ,p>ietbe gereicht.

Sauwefen in SRorfrfjad) (©t. ©alien). (Sort.)
Kaffarattm bel Sathaufel fotlen bebeutenbete Um»
bauten ootgenottttnen, oor allem eine nette ©dhalterraanb
erftetlt werben, fpiefür routben 3000 gr. bewilligt.

®al oott bet ©emeinbe oor 20 3'oh^en erraotbene
® u r t i h a it §, ein altel, ftitootleS Saumerf, füll attfjer»
halb grünblich inftanbgeftetlt werben, gut biefe SRot»

ftanbSarbeit, bie im 9lnfd)Iuf} an bie balb jtt ©übe
gefjenbe Kranïenhaulbaute itt Singriff jtt nehmen ift,
totttbett 20,000 gr. bewilligt.

©täötifche Sautrebite itt Sarau. ®ie ©inmotjner»
geitteinbeoetfantmlung gewahrte für ben9lttlbau bei
ftäbtifdjen ©trafentoef enl einen Krebit oon 439,000
iranien. ®ie Slrbeitett follett im Beitraum oott fed)l
Sahren ausgeführt werben; boct) wirb ber ©tabtrat auf
Antrag ber Sechnunglprüfmtgll'ommiffion ermächtigt,
bal Tempo ber 9lulfüf)rtmg jtt befchleunigen, falls bie

junehntenbe 9lrbeitlloftgîeit el gebieten follte. ®er Sltt-

trag auf gortfetjung bel fommunalen 3öof)
"unglbauel oereinigte eilte Sftehrheit oon etwa 300
©timmen auf fid), ttad)bem. bie urfprüngtid) hodjge»
ffhraubtett begehren ftarf f)erabgefet;,l ttnb mit bürget»
ticfjer Uuterftütjung ein ißrojeft e t it e S 90 o ï> ti u u g S

blocîeS all Sethenhaul im Koflenoorattfchlage oon
250,000 gr. jur ©ntfdjeibung ftanb. ®ie .Seiftungen
her ©tabt für ben ïommunalen 2Bof)tntnglbau erhöhen
fid) bamit auf bett anfehttltdjen betrag oott 1,5 fOlilliottett
Staufen, womit (einfciftiefflid) ber fuboentioniertep Sauten
oet aBohnung§baitgenoffenfd)aft) bie ©tabt Slaratt inner»
halb breier Sahre 94 neue SBohttgelegenheiten gefetjaffen
hat, mal für eine ©emeinbe oott wenig mehr atS 10,000
Einwohnern eine anerfettnenlwerle fittattjiefle $at be»

beutet. ®ie SReinung weiter Greife geht bahin, bafj ba=

'ait ber ©emeinberoohnunglbau jttm Slbfdjlttf; gefommen ift.
neue Opcrattonlgcööuöc her tantonaleu Siran»

ahtanftolt in Sarau ift eröffnet. Sott bent oottt 9lar»
flauer Soll für bie Seit» ttnb Umbauten ber Krönten»
fluftatt bewilligten Krebit oott 3 SRillionett gr. würben
Tür ben Seubau 800,000 ffr. oerwenbet. ®er fehr ge»

füllige Sau unb bie ntobertie^ Inneneinrichtung, bie

ipdfiteft ©dhneiber in 91 a tau unter wiffenfdjaftlidher
üuitwirfung bei ©hef=©f)irurgen ®r. ©ugett Sirdjer er»

'feilt hat, würbe oon bett Teilnehmern bei ©thwetje»
J'hdjen ©hirurgenfongreffel in 9laratt all ibeale Sntage
.^eidjnet. ®al alte, im Saljre 1891 erfteöte Opera»
•on§hatt§ wirb all ^Röntgenabteilung eingerichtet.

©tabtifthe Sautrebite in Saben. ®ie ©emeinbe»

jrfaiutnlttng Sahen bewilligte 12,000 grauten für eine

ütogarage bei ftäbtifchen Kranfenhaufel,
üb 200,000 gr. für bie ©tabtbacheinbeefung.

©chulljaulneubau in Söuppenau (®hurgau). 9ltt
ber letjten ©chitlgemeinbeoerfatntnlung würbe ber fcfjon
längft all bringenb bezeichnete ©d)ulhaultteubau be»

f<f)loffen. 9Jtit ben 9lrbeitett foil balb begonnen werben.

^oi'tnprofrleme in ^cd)nif
unb ©etoesfce*

atula»S8ot:trag, geljatteit an bee SBallee SUuftermeffe 1921
non Dïobeet ©reutet.

(Korrefponbenj.) (@d)luft.)

9tach biefent Streiflicht auf bie gegenwärtige Sau»
fünft oerlaffett wir bie Seüptil ttnb ihre gormprobleme
ttttb wenben uni jttm gorntproblem im ©etoerbe.
äöar bie 9Rafd)itte ohne Sorgänger unb tonnten fiel)
bie technifchen Hochbauten nur fehr bürftig an Sorbil»
ber halten, fo war el oon jeher ein Sorjug, unb häufig
auch üitt Stachteil bei ©ewerbel, ftart mit ber £ra»
bition oeranfert jtt fein, ©in Sorjug unb ein 9lad)teil,
©in Sorjug, weil ihr baburch Krifenjeiten hätten er»

fpart bleiben follett, ein Stadtteil, toeil abfolut neue Se»

bingungen el jtt fpontanen unb urfprünglichen Seiftun»
gen feiten jwattgen. SDtit einer ©infehrättfung, bie bort
eintrat, too bie tnenfchliche 9lrbeit oertreten tourbe burd)
bie Stafchine. ®ort tagen neue- SRöglichteiten. ®iefe
wollen wir oorerft prüfen unb unterfinhen. Um aber
unfere ©ebattfettgänge, bie wir bei ber ^Betrachtung ber
gorm in ber ®echuif mehr allgemein gehatten hatten,
enger jtt faffett, wollen wir uni oorerft beim Hanbwert
befchränfen, auf ein ©onbergebiet .Unfere geftftellungen
werben ftd) leicht oerallgemeinern laffen.

©reifen wir aul ber gülle bel SRateriall- bal 9Ra»

fchinenmöbet heraul. ®ie peit liegt noch nidt)l fern, bie

alte ÜDtafchinenarbeit all ©cljunb oerpönte. 2Bir wußten,
baff bal SRafchinenmöbel feine ©injelteile jufantnten»
leimte, bie früher forgfältig burd) Sapfeu ober pinlett
miteinanber oerbunben waren. ®al Ornament, eben»

fatll tnafchittell h^flüftellt, fiel beim erften ©top ober

fidjerlid) nach litrjer Beit in ber jentrat erheijten ©tube
ab, bie Mufchetauffätje betauten Siffe unb bie gebrel)tett
Säulen unb güße nahmen fchnell ein fd)timmel ©ttbe.
9ltlel ging aul bent Seint, unb fdjäbig unb ärmlich
ftattben jene Senaiffattcemöbel, bie im SRöbelmagajitt
unb im ©djaufeufier fo ftolj unb prächtig aulgefeljen
hatten, in ber bürftigen Söohnung. 9lu<h ber bietfte
tptüfd), bie größten Sierhumpen auf bett breiten Süffetl
unb fchwerfte ©olbrahmen, bie itt Sebettlgröhe überfe^te
Photographien eittfapten, tonnten bie ©hr'e biefer Säume
nicht mehr retten. 9Ran betam biefe fIRafchinenmöbel
grünblich fatt, ttttb int Überbruf) ttnb ©fei ging titan
fomeit, allel tnafchittell hergeftetlte Slöbel itt Saufdh unb
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Subventionsleistung von 80,000 Fr, statt der im Vor-
Anschlag 1921 wiederum eingesetzten 150,000 Fr. erfor-
derlich. Dabei sollen die Einfamilienhäuser bis zu einer
vbern Kostengrenze von 40,000 Fr, (statt von 50,000
Franken wie im Jahre 1920), Mehrfamilienhäuser bis
auf 35,000 Fr. für eine Wohnung berücksichtigt werden.
Die Mehrfamilienhäuser sollen außerdem noch gründ-
pfandversicherte Darlehen in der Höhe von 20"/» der
gleichen Baukostensunime erhalten. Eine eigentliche Woh-
nungsnot besteht heute in St. Gallen nicht mehr. Da-
gegen herrscht noch Mangel an Kleinwohnungen. Der
Stadtrat hält die weitere Unterstützung des Wohnungs-
baues namentlich zur Belebung der Bautätigkeit nur zur
Bekämpfung der Arbeitslosigkeit für durchaus berechtigt.

Vom Neubau des Gerichtsgebändes in St. Gatten
an der Neugasse-Marktgasse sind die Gerüste gefallen
und bald wird auch die den Platz umgebende Bretter-
wand verschwinden. So ist denn wieder ein Stück Neu-
St. Gallen entstanden, das sich gut in das Gesamtbild
«»fügt und der Stadt zur Zierde gereicht.

Bauwesen in Rorschach (St. Gallen). (Korr.) Im
Kassaraum des Rathauses sollen bedeutendere Um-
bauten vorgenommen, vor allem eine neue Schalterwand
erstellt werden. Hiefür wurden 3000 Fr. bewilligt.

Das von der Gemeinde vor 20 Jahren erwotbene
Curt ihaus, ein altes, stilvolles Bauwerk, soll außer-
halb gründlich instandgestellt werden. Für diese Not-
standsarbeit, die im Anschluß an die bald zu Ende
gehende Krankenhausbante in Angriff zu nehme» ist,
wurden 20,000 Fr. beivilligt.

Städtische Baukredite in Aarau. Die Einwohner-
gemeindeversammlung gewährte für den Ausbau des
städtischen Sträßenwesens einen Kredit von 439,000
Franken. Die Arbeiten sollen im Zeitraum von sechs

Jahren ausgeführt werden; doch wird der Stadtrat auf
Antrag der Rechnungsprüfungskommission ermächtigt,
das Tempo der Ausführung zu beschleunigen, falls die

zunehmende Arbeitslosigkeit es gebieten sollte. Der An-
trag ans Fortsetzung des kommunalen Woh-
Nungsbaues vereinigte eine Mehrheit von etwa 300
Stimmen auf sich, nachdem, die ursprünglich hochge-

sträubten Begehren stark herabgesetzt und mit bürger-
llcher Unterstützung ein Projekt eines Wohnungs-
block es als Reihenhaus im Kostenvoranschlage von
250,000 Fr. zur Entscheidung stand. Die Leistungen
der Stadt für den kommunalen Wohnungsbau erhöhen
sich damit auf den ansehnlichen Betrag von 1,5 Millionen
Franken, womit (einschließlich der subventionierte^ Bauten
der Wohnungsbaugenossenschaft) die Stadt Aarau inner-
halb dreier Jahre 94 neue Wohngelegenheiten geschaffen
HP, was für eine Gemeinde von wenig mehr als 10,000
Einwohnern eine anerkennenswerte finanzielle Tat be-
deutet. Die Meinung weiter Kreise geht dahin, daß da-
wit der Gemeindewohnungsbau zum Abschluß gekommen ist.

Das neue Operationsgebäude der kantonalen Kran-
îenanstalt in Aarau ist eröffnet. Von dem vom Aar-
Hauer Volk für die Neu- und Umbauten der Kranken-
fchstalt bewilligten Kredit von 3 Millionen Fr. wurden
ßir den Neubau 800,000 Fr. verwendet. Der sehr ge-
wllige Bau und die moderne^ Inneneinrichtung, die
âchitekt Schneider in Aarau unter wissenschaftlicher
Asttwirkung des Chef-Chirurgen Dr. Eugen Bircher er-
fiAlt hat, wurde von den Teilnehmern des Schweize-
Nchen Chirurgenkongresses in Aarau als ideale Anlage
Zeichnet. Das alte, im Jahre 1891 erstellte Opera-
wnshaus wird als Röntgenabteilung eingerichtet.

Städtische Baukredite in Baden. Die Gemeinde-

ZUaiumlung Bad.en bewilligte 12,000 Franken für eine

Altogarage des städtischen Krankenhauses,
200,000 Fr. für die Stadtbach eindeckn ng.

Schulhausneubau in Wuppenau (Thurgau). An
der letzten Schulgemeindeversammlung wurde der schon

längst als dringend bezeichnete Schulhausneubau be-
schlössen. Mit den Arbeiten soll bald begonnen werden.

Formprobleme in Technik
und Gewerbe.

Aula-Vortrag, gehalten an der Basler Musterniesse 1921
von Robert Greater.

(Korrespondenz.) (Schluß.)

Nach diesem Streiflicht auf die gegenwärtige Bau-
knnst verlassen wir die Technik und ihre Formprobleme
und wenden uns zum Formproblem im Gewerbe.
War die Maschine ohne Vorgänger und konnten sich
die technischen Hochbauten nur sehr dürftig an Vorbil-
der halten, so war es von jeher ein Vorzug, und häufig
auch ein Nachteil des Geiverbes, stark mit der Tra-
dition verankert zu sein. Ein Vorzug und ein Nachteil.
Ein Vorzug, weil ihr dadurch Krisenzeiten hätten er-
spart bleiben sollen, ein Nachteil, weil absolut neue Be-
dingungen es zu spontanen und ursprünglichen Leistun-
gen selten zwangen. Mit einer Einschränkung, die dort
eintrat, wo die menschliche Arbeit vertreten wurde durch
die Maschine. Dort lagen neue- Möglichkeiten. Diese
wollen wir vorerst prüfen und untersuchen. Um aber
unsere Gedankengänge, die wir bei der Betrachtung der
Form in der Technik mehr allgemein gehalten hatten,
enger zu fassen, wollen wir uns vorerst beim Handwerk
beschränken, auf ein Sondergebiet .Unsere Feststellungen
werden sich leicht verallgemeinern lassen.

Greifen wir aus der Fülle des Materials- das Ma-
schinenmöbel heraus. Die Zeit liegt noch nicht fern, die

alle Maschinenarbeit als Schund verpönte. Wir wußten,
daß das Maschinenmöbel seine Einzelteile zusammen-
leimte, die früher sorgfältig durch Zapfen oder Zinken
miteinander verbunden waren. Das Ornament, eben-

falls maschinell hergestellt, fiel beim ersten Stoß oder
sicherlich nach kurzer Zeit in der zentral erheizten Stube
ab, die Muschelaufsätze bekamen Risse und die gedrehten
Säulen und Füße nahmen schnell ein schlimmes Ende.
Alles ging aus dem Leim, und schäbig und ärmlich
standen jene Renaiffancemöbel, die im Möbelmagazin
und im Schaufenster so stolz und prächtig ausgesehen
hatten, in der dürftigen Wohnung. Auch der dickste

Plüsch, die größten Bierhumpen auf den breiten Büffets
und schwerste Goldrahmen, die in Lebensgröße übersetzte

Photographien einfaßten, konnten die Ehre dieser Räume
nicht mehr retten. Man bekam diese Maschinenmöbel
gründlich satt, und im Überdruß und Ekel ging man
soweit, alles maschinell hergestellte Möbel in Bausch und
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Sogen p oerurteilen. Iber fjierin tag ein Senîfefjler.
Sie 3Rafd)ine ftellte fonberbarerweife anfänglich faft
aulfchliefjlich SRöbel her, bte bie forgfättigfte f;anbtt>er£=
lidje Slrbeit oorau!fet)ten unb bie fihlechterbittg! buret)
bte SRafdjine nie erfet)t werben tonnte. Sie reici) oer»
gierten Seutfch=9tenaiffancemöbel, ftarf mit fdjweren Dr»
namenten gefdjmücft unb häufig mit ihnen Übertaben,
bebeuteten — rein tjanbroerftic^ gemertet — eine £>öcf)ft=
leifiung. Stn itjr mar bal Ornament roirftief) 2tu§brucî
einer fpielerifchen Phantafie bie fich in üppigen unb
reichen formen aullebte, uttb biefe! Ornament unb bie
©lieber, bie e! fchmüdte, tonnte nie ber £>etfMung
buret) bie 9Rafcf)ine überantwortet werben. Siefe oer»
langte oietmefjr glatte, einfache unb prägife formen,
Heine formate unb fict) wiebertjotenbe ©ingetteite. Slud)
fie brängt pr Sppifierung. Son bem SRomente an, wo
bie SRafdjine biefe Sebtngungen erfannte unb erfüllte,
fanb fie auef) ben für ifjre STÎôbel gemäßen ©til. SBo
man früher burdt) Stuffähe unb Ornamente p mirfen
fachte, ba läfjt man beim heutigen SDtafctjiuenmöbel bie
fic^tbare ©truttur bel Çoljel wirfen, fein abgewogene
Proportionen wiegen reichen 3ierrat auf unb bunte
t)übfdf)e ©toffe fteigern bieSBirfung folef) einfacher SDtöbel
mehr, all el früher fjructjtfränge, 9Jtufcf)elu unb putten
taten, ©inen gef)ter Ijaben allerbingl biefe neuen £9=
penmöbet nidf)t immer glüeflief) oertnieben. ©inen gebier,
ber einer förmlichen ©ucf)t, ehrlich unb wahr p fein,
gleichkommt. SRan betonte geitweife in p aufbriuglicfjer
2Irt bie fichtbare Konftruftion. 2Bo früher ber fmnb»
werflmeifier burch gefchicEte unb elegante Konfiruf'tionen
bie ^öljer tttifeinanber oerbanb, ba würben biefe nun
in primitioer fichtbarer SBeife pfammengefügt. SRan
fdheute fidh nicf)t, felbft bei SRöbetn aul foftbarem unb
teurem £>olj, auf 3apfen unb 3mWn p uerjichten, unb
bie ©injelteile mit firfjtbaren ^oljbübeln, ja fogar mit
@cl)rauben p oerbinben. 3eber ©chwitibel foltte oer»
miebett, febe KonftruHion beutlich gegeigt werben. Siefe
übertriebene ©ud)t nach SBahrljeit in ber Konftruftion
nnb bal Sebürfnil, jebe Serbinbung offen p geigen,
b. hv ben 3mecf ohne fünfilerifche Umschreibung p ge»
ben unb p offenbaren, fanb gleichzeitig auch in ber
Saufunft ihren Stulbrucï. Sort würbe fategorifch bie
gorberung erhoben, oon innen nach mtfjen p bauen.
Sa fie mit oiet begrifflicher SRotioierung aufgeteilt unb
mit fdheinbar ptingenber Sogif beroiefen würbe, fo er»
hielt fie bie Sebeutung einel unumftöfflidhen ©tauben!»
fafcel. |>eute geben wir p, baff auch biefe periobe eine
3eit bei Qrrtuml war, heute oermedjfetn wir nicht mehr
bloffe 3mecfmäffigfeit mit ©chönheit. 3ener $rrtum
hemmte oorübergehenb ben frifetjen 3ug> ber burch bal
neuzeitliche ©ewerbe ging. Sa! Ungel'öfte unb Probte»
matifcfje, bal ben SRöbeln nodh eine Seit lang anhaftete,
oeranlaffte gerabe biejenigen SRenfchen, bie ©inti uttb
©mpfinben für feine formen unb gute Sinien hatten,
bie neuen Seifiuttgen abptehnen, bal grunbfäfelict) ©ute
m ihnen p überfeffen ober p oertteinen, unb bie flüd)»
teten fich in bie erprobte unb fiebere SBelt ber hfftori»
fcfjen ©tile. Siefe fdhroffe Slblehttuttg fattt aber gerabe
bem SRafchinenmöbel zugute, benn man fah ein, baff
bal leffte einel SRöbetl, bie feinften ©ittgelheiten unb
.Kleinigkeiten, nicht oon einer feelentofen SR a (chine, fott»
bern eingig unb allein oon einem benfenben SRenfcffen
oerrichtet werben tonne. Sie (Rollen werben oertaufcht.
Siente urfprüngtid) ber SRenfdj ber 9RafdE)iite, fo bient nun
bie SRafcbine bent 3Renfd)en, fleht ihm pr Serfügung, wirb
ferne Stetterin: Sie mafd)inetl hergefieUten Arbeiten, aul
benen wir bal SRafchinenmöbet heraulgriffen, bilben ein
3wtfchenglieb jwifchen Probuft ber Sennit uttb probuft
bei reinen £>anbwertl.

©I bleibt all unfere ieffte Aufgabe, bal ftorm»

problem int fpattbwerf p unterfudjett. Sen Se»

griff bel .fbanbwerferê einbeutig p umfehreiben, ift nicht
ieidjt. @r oereinigte in einer perfon ben probujentett
unb ben Sembler, er bilbet ben Übergang pm $abri»
fanten, pttt Qnbuftriellen unb pm Kaufmann. Sittel
hängt oon b.er ©röffe feine! Setriebe! unb oon ber
Verlegung bei Schwergewichte! auf biefe! ober jene!
©ebiet ab. Ser fabrifmäffige ©roffbetrieb hat aller»

bittg! oiele jbanbmerfer übetflüffig gemacht, oiete ntüffen
nur noch mit gtidarbeit oorlieb nehmen. Slber e! ift
ber felbftänbige ^anbwerter, ber bent gorntproblem bie

größte Slufmerffatnteit unb bie peittlichfle Sorgfalt wib»

ntett tann. @r überblictt ttodE) bie trabitionellen formen,
feunt aufserbem bie neuen 9Röglid)teiten, an ihn tritt
man mit neuen gorberungen unb SBünfchen h^att.
SRanche neue Sortit entftet)t itt ber Söerf'ftatt bei flei»

nett SReifter! unb finbet oon heraus erft ben SGBeg pr
fjabrif unb in bie Qnbuftrie. SRanch finnige ©mener»

ung ober ©rfinbung gar geht prüct auf einen Serfuct)
in tteinen unb unb fteinften Setrieben. |>ier ift ber
Drt, wo nod) wahre Quatitätlarbeit geleiftet werben
tann. |)ier entfielen no^ bie feinen hanbgebunbenen
Sücher, E)ier auch bie wirtliche Supularbeit. ©erabe
biefe bürfen wir itt ber gegenwärtigen 38* nicht aufjer
acht laffert, beim fie garantiert, bafj ba! hanbwerftiche
Können immer auf ber £>öhe bleibt, unb bafj e! nicf(t

oerflacht bei ber ftetig weiter fd)reitenben Sppifieruttg,
wie fte ' uttfere 3^ü forbert. Samit foil nicht! gegen
biefe Sppifierung aulgefagt. werben. Sie bleibt eine

nottoenbige gorberung ber ©egenwart. Slber ba! per»
fönliche, ba! ©ittmalige unb ©igenartige wirb immer
nur ber richtige jpanbwerEer in bie Slrbeit hineinplegen
toiffett. Unb immer wirb e! Käufer unb Kunben geben,
bie nach biefen Driginalarbeiten oerlangen unb fotcl)e

beftetlen, weit nur hier ifjre berechtigten ©ottberwünfd)e
uttb Liebhabereien berücfftchtigt werben tonnen. Siefe
Leiftuttgett bei Weinen £mnbtoerfer! bilben immer eine

Sorbebingung für wirtliche Qualitätlarbeit. Dualität!»
arbeit, bamit treffen wir ben Kernpuntt uttferer fragen.
Sa! Söorl haben wir ootit Kaufmann übernommen. @r

unterfdjeibet erfte, zweite uttb britte Dualität uttb be»

geidjnet bamit bie oerfchiebenett ©ütegrabe feiner 9Baren.
9öir faffett ba! SBort anber! auf. ^ür un! bebeutet
Dualität hanbwetfliche unb gefchmacllidje .fböchftteiftung.
— $n ber Dualitätlarbeit gipfeln unfere prberungen.
Dualität bebeutet für un! 3Raterialed)t unb SRaterial»
gerecht. Keine Surrogate, bie p erfinben unferer 3«ü
bepiebetj war, foüen Serwenbung finben, fonbern el
fallen auf allen ©ebieten, wenn möglich, nur ecl)te 9Ra»

terialien itt einer bem SRateriat gerecht werbenben Slrt
oerarbeitet werben. SBentt aber gelegentlid), ber ÜRot

ber 3^it Sechtutng tragetib, trotjbem ©rfatjftoffe oerar»
beitet werben ntüffen, fo füllen auch P in material»
echter SBeife — eben in ber 2lrt unb in ber Sennit
bel ©rfahftoffe! — pr Slnwenbung lommen. Senïen
fie hier an bie oielen ©rfahftoffe, bie bie ^oljtäfelung
uttb bie teuren SBanboerîleibunglftoffe erfepn miiffen.
Sie Satfache, bep biefe ©rfatpoffe meift bodh teuer p
ftefjen ïomtnen im ©ebrauch ober Setrieb, foil hi®*

allerbingl nicht unerwähnt bleiben. Sie ©hrli^leit ber
§erfieUung!art genügt un! aber tticl)t, fonft würben wit
auch m gewerblicher £mifidf)t wieberum 8mecfmäpgfeit
mit ©chönheit oerwechfcln. Sie gorberung bel '©e»

fchmacfel fommt hinp. Satnit wirb bie hanbwerfliep
Seiftung fchon itt bie ©phäre be! Künftlerifchen gehoben.
Samit gelangen wir in ein ©renpebiet, in ein ©ebiet,
too Kunft unb ©etoerbe fich berühren unb ineinattbet
überfliegen. 9öer will bie ©renjen jiehen, wo bie P
genannte niebere Kunft aufhört uttb bie hohe Kunft be»

ginnt? SBal will bie Kunft, wa! will ba! fünftlerifch«
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Bogen zu verurteilen. Aber hierin lag ein Denkfehler.
Die Maschine stellte sonderbarerweise anfänglich fast
ausschließlich Möbel her, die die sorgfältigste Handwerk-
liche Arbeit voraussetzten und die schlechterdings durch
die Maschine nie ersetzt iverden konnte. Die reich ver-
zierten Deutsch-Renaissaneemöbel, stark mit schweren Or-
namenten geschmückt und häusig mit ihnen überladen,
bedeuteten — rein handwerklich gewertet - ^ eine Höchst-
leistung. An ihr war das Ornament wirklich Ausdruck
einer spielerischen Phantasie die sich in üppigen und
reichen Formen auslebte, und dieses Ornament und die
Glieder, die es schmückte, konnte nie der Herstellung
durch die Maschine überantwortet werden. Diese ver-
langte vielmehr glatte, einfache und präzise Formen,
kleine Formate und sich wiederholende Einzelteile. Auch
sie drängt zur Typisierung. Von dem Momente an, wo
die Maschine diese Bedingungen erkannte und erfüllte,
fand sie auch den für ihre Möbel gemäßen Stil. Wo
man früher durch Aufsätze und Ornamente zu wirken
suchte, da läßt man beim heutigen Maschinenmöbel die
sichtbare Struktur des Holzes wirken, fein abgewogene
Proportionen wiegen reichen Zierrat auf und bunte
hübsche Stoffe steigern die Wirkung solch einfacher Möbel
mehr, als es früher Fruchtkränze, Muscheln und Putten
taten. Einen Fehler haben allerdings diese neuen Ty-
penmöbel nicht immer glücklich vermieden. Einen Fehler,
der einer förmlichen Sucht, ehrlich und wahr zu sein,
gleichkommt. Man betonte zeitweise in zu aufdringlicher
Art die sichtbare Konstruktion. Wo früher der Hand-
werksmeister durch geschickte und elegante Konstruktionen
die Hölzer miteinander verband, da wurden diese nun
in primitiver sichtbarer Weise zusammengefügt. Man
scheute sich nicht, selbst bei Möbeln aus kostbarem und
teurem Holz, auf Zapfen und Zinken zu verzichten, und
die Einzelteile mit sichtbaren Holzdübeln, ja sogar mit
Schrauben zu verbinden. Jeder Schwindel sollte ver-
mieden, jede Konstruktion deutlich gezeigt werden. Diese
übertriebene Sucht nach Wahrheit in der Konstruktion
und das Bedürfnis, jede Verbindung offen zu zeigen,
d. h., den Zweck ohne künstlerische Umschreibung zu ge-
ben und zu offenbaren, sand gleichzeitig auch in der
Baukunst ihren Ausdruck. Dort wurde kategorisch die
Forderung erhoben, von innen nach außen 'zu bauen.
Da sie mit viel begrifflicher Motivierung aufgestellt und
mit scheinbar zwingender Logik bewiesen wurde, so er-
hielt sie die Bedeutung eines unumstößlichen Glaubens-
satzes. Heute geben wir zu, daß auch diese Periode eine
Zeit des Irrtums war, heute verwechseln wir nicht mehr
bloße Zweckmäßigkeit mit Schönheit. Jener Irrtum
hemmte vorübergehend den frischen Zug. der durch das
neuzeitliche Gewerbe ging. Das Ungelöste und Proble-
matische, das den Möbeln noch eine Zeit lang anhaftete,
veranlaßte gerade diejenigen Menschen, die Sinn und
Empfinden für feine Formen und gute Linien hatten,
die neuen Leistungen abzulehnen, das grundsätzlich Gute
m ihnen zu übersehen oder zu verneinen, und die flüch-
teten sich in die erprobte und sichere Welt der histori-
schen Stile. Diese schroffe Ablehnung kam aber gerade
dem Maschinenmöbel zugute, denn man sah ein, daß
das letzte eines Möbels, die feinsten Einzelheiten und
Kleinigkeiten, nicht von einer seelenlosen Maschine, son-
dern einzig und allein von einem denkenden Menschen
verrichtet werden könne. Die Rollen werden vertauscht.
Diente ursprünglich der Mensch der Maschine, so dient nun
die Maschine dem Menschen, steht ihm zur Verfügung, wird
seme Dienerin.' Die maschinell hergestellten Arbeiten, aus
denen wir das Maschinenmöbel herausgriffen, bilden ein
Zwischenglied zwischen Produkt der Technik und Produkt
des reinen Handwerks.

Es bleibt als unsere letzte Aufgabe, das Form-

problem im Handwerk zu untersuchen. Den Be-
griff des Handwerkers eindeutig zu umschreiben, ist nicht
leicht. Er vereinigte in einer Person den Produzenten
und den Händler, er bildet den Übergang zum Fabri-
kanten, zum Industriellen und zum Kaufmann. Alles
hängt von der Größe seines Betriebes und von der
Verlegung des Schwergewichtes auf dieses oder jenes
Gebiet ab. Der fabrikmäßige Großbetrieb hat aller-
dings viele Handwerker überflüssig gemacht, viele müssen

nur noch mit Flickarbeit vorlieb nehmen. Aber es ist
der selbständige Handwerker, der dem Formproblem die

größte Aufmerksamkeit und die peinlichste Sorgfalt wid-
men kann. Er überblickt noch die traditionellen Formen,
kennt außerdem die neuen Möglichkeiten, an ihn tritt
man mit neuen Forderungen und Wünschen heran.
Manche neue Form entsteht in der Werkstatt des klei-

nen Meisters und findet von hieraus erst den Weg zur
Fabrik und in die Industrie. Manch sinnige Erneuer-

ung oder Erfindung gar geht zurück auf einen Versuch
in kleinen und und kleinsten Betrieben. Hier ist der
Ort, wo noch wahre Qualitätsarbeit geleistet werden
kann. Hier entstehen noch die feinen handgebundenen
Bücher, hier auch die wirkliche Luxusarbeit. Gerade
diese dürfen wir in der gegenwärtigen Zeit nicht außer
acht lassen, denn sie garantiert, daß das handwerkliche
Können immer auf der Höhe bleibt, und daß es nicht
verflacht bei der stetig weiter schreitenden Typisierung,
wie sie'unsere Zeit fordert. Damit soll nichts gegen
diese Typisierung ausgesagt werden. Sie bleibt eine

notwendige Forderung der Gegenwart. Aber das Per-
sönliche, das Einmalige und Eigenartige wird immer
nur der richtige Handwerker in die Arbeit hineinzulegen
wissen. Und immer wird es Käufer und Kunden geben,
die nach diesen Originalarbeiten verlangen und solche
bestellen, weil nur hier ihre berechtigten Sonderwünsche
und Liebhabereien berücksichtigt werden können. Diese
Leistungen des kleinen Handwerkers bilden iinmer eine

Vorbedingung für wirkliche Qualitätsarbeit. Qualitäts-
arbeit, damit treffen wir den Kernpunkt unserer Fragen.
Das Wort haben wir vom Kaufmann übernommen. Er
unterscheidet erste, zweite und dritte Qualität und be-

zeichnet damit die verschiedenen Gütegrade seiner Waren.
Wir fassen das Wort anders auf. Für uns bedeutet
Qualität handwerkliche und geschmackliche Höchstleistung.
— In der Qualitätsarbeit gipfeln unsere Forderungen.
Qualität bedeutet für uns Materialecht und Material-
gerecht. Keine Surrogate, die zu erfinden unserer Zeit
beschiedey war, sollen Verwendung finden, sondern es

sollen auf allen Gebieten, wenn möglich, nur echte Ma-
terialien in einer dem Material gerecht werdenden Art
verarbeitet werden. Wenn aber gelegentlich, der Not
der Zeit Rechnung tragend, trotzdem Ersatzstoffe verar-
beitet werden müssen, so sollen auch sie in material-
echter Weise — eben in der Art und in der Technik
des Ersatzstoffes — zur Anwendung kommen. Denken
sie hier an die vielen Ersatzstoffe, die die Holztäfelung
und die teuren Wandverkleidungsstoffe ersetzen müssen.
Die Tatsache, daß diese Ersatzstoffe meist doch teuer zu
stehen kommen im Gebrauch oder Betrieb, soll hier
allerdings nicht unerwähnt bleiben. Die Ehrlichkeit der
Herstellungsart genügt uns aber nicht, sonst würden wir
auch in gewerblicher Hinsicht wiederum Zweckmäßigkeit
mit Schönheit verwechseln. Die Forderung des "Ge-

schmackes kommt hinzu. Damit wird die handwerkliche
Leistung schon in die Sphäre des Künstlerischen gehoben.
Damit gelangen wir in ein Grenzgebiet, in ein Gebiet,
wo Kunst und Gewerbe.sich berühren und ineinander
überfließen. Wer will die Grenzen ziehen, wo die so-

genannte niedere Kunst aufhört und die hohe Kunst be-

ginnt? Was will die Kunst, was will das künstlerische
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©enterbe? ©te beibe löfen menfc£)tid)e Spannungen
^>urdE) formale Schöpfungen aug, unb tuenn bie Ijofje
ßunft biefe Spannung oljite £>inblicf auf einen befiimmten
3'oecf löft, bie gewerbliche bagegett einem 3n>ecf in fünft--
lerifdjer 2lrt bient, fo gibt uni biefer bienenbe 3'oecf
«och fein Nedjt, bie geroerblidje fêunft gering jit achten.
Seil bie geroerblidje Sîunft erft ein Material überroinbet,
fo föntten gerabe btird) fie bie Spannungen ebenfo ftarf
unb finnfätlig attggelöjf werben, alg bttrdj bag Sittel
bot Salerei. ®amit fall ber abfolute Sert ber Saterei
otg ßunftgattung nidfjt fjerabgemiitbert roerben. ®a§
wäre töricfjt. 216er zur ©fjrenrettuitg beg Sîunftgeroerbeg
foil auêgefagt unb betont roerben, bafj eg, ttacf) ber
Sirfmtg ber fütiftlerifdjen Qntenfität bewertet, neben
ber fjoljen Äunft itt feiner 2lrt befteljen barf unb beredj=
ügt ift. ®ap fommt eine 3üterfdjeinung : ®ie letzte
Shafe" ber Salerei, bie atlerbingS fcfjon ftarf im 2lb=

flingen firf) befinbel, roar fo ftarf auf bag rein ©eiftige
eingeteilt, roar fo loggelöft »out rein ©inttlidjen, bafj
biefe Saleret auf bag miterlebenbe SSerftefjen breiter
Äreife itic£jt mefjr jäljlen fonnte. Senn heute eine ®tjeorie
behauptet, bie iïunft überhaupt ftefje nicfjt nteljr in ber
2Jîitte itttfereg Sebeng, fonbern fie frifte an beffen Nattb
ein bürftigeg ®afein, fo muffen wir bentgegenüber att'g
ber ißrajctg fjerauê »erlangen, bafj bie geroerblidje Sfunft
mit beut Seben innig oerbttnben bleibe. ®ie Sljeorie,
baff bie îhtnft nicfjt nteljr im Seben »eranfert fei, —
fie flammt oon Spengler uttb rourbe oon Sorringer
auêgebaut — fetjt anftelte ber fcfjöpferifcfjen Zîuuft eine

neue fcfjöpferifdje ©eiftigfeit. San mag ficfj zu biefer
Sfjeorie fteHen roie man roilt, man mag an bag affmäfj=
ficfje Serfcfjroittbett ber ßttttfi glauben ober nicfjt, eg be=

battent ober mit fioifcfjent ©leidjtnut Ijinneljmen, ftdjer
ift, bafj in bett gewerblichen fünften ber weiter*
lebt. £>ier erfjebt fid) bie forage, ob unfere. 3eit in urt=
ferent Sanbe burcf; eine befonbere fdjroeizerifdje ©enterbe*
fünft ficfj äufjert. Sefihett tüir ein itjpifdj fdjroeizerifdjeg
Kuttfigeroerbe? $dj »erneine biefe $rage fdjtanfroeg
unb id) fjoffe nicht, baff idj baburdj in bett Serruf
fomme unpatriotifdj jtt fein uttb bie Seiftungen unfereg
©eroerbeg gering jtt acfjten ober fogar zu unterfdjätjen.
©etuifj nicfjt. Slber roie bie Siffettfcfjaft oon jefjer feine
Nationalität fannte, fo fcfjeint mir, es fei attcEj bie ge=

Werbliche ßunft teitroeife auf bem Sege, international
ZU roerben. ®er heutige Serfeljr, oor allem bie jat)6
ïeidjett ^ßublifatiönen unb SluSftellungett aller Slrt, heben
bie ©renjen auf, unb 2llte§ unb Netteg ftrafjlt itad)
ollen ©eiten au§. Unfere Qungtnannfcfjaft fucfjt ifjre
2lu§bilbung im 2ltt§lanbe, bag namentlich oor bem Kriege
oielerortg beffer unb forgfältiger für bie fünftlerifdje
©eite ber gewerblichen Silbung forgte, als roir eg tun.
®ie »erfcljiebenften ©inflüffe »ertrtengeti ficfj unb bitrdj*
fingen einattber. Sir roollett barüber nicfjt traurig
fein, ©erabe bie ©ntroicflung uttferer Söbel beroeift,
bafj häufig bie beften unb fctjönften oon ifjnen fretttbe
©inflüffe beittlid) feigen. ®abei tmt^ mit befotiberent
Nadjbrutf betont roerben, baff bie alte 3eit eg oerftan»
bett tjat, biefe ©inflüffe felbftänbig p oerarbeiten uttb
ing ©djmeijerifdje jtt überfetjen. @S tourben 6eifpielS=
meife bie reidjen unb üppigen formen ber franjöfifcfjen
©tilmöbel bei ung utngeroanbelt jtt einfacher Sdjöntjeit
^ob bürgerlicher ©cl)lic|tf)eit. ®ie .^erfunft biefer Sö=
^ef bleibt unoerfennbar, aber ifjre gönn ift unferem
©eifte unb uttferer Ülrt angepaßt.

2luf einem flehten ©onbergebiet allerbittgg lebt ur=

lptünglicfj fcljroeijerifdjeg ©enterbe nod) weiter. Sie
'»oncfjmal itt einer, mobemen Stabt in füllen abgefcfjie=
Noen Quartieren nod) ein Stttcf Sittelatter ftefjen ge=

Nieben ift unb toeiterlebt uttb oont ©eift ber 3®Ü on=
bevüfjrt ju fein fdjeint, fo fjabett ficfj bei ttngjfin ber

Sdjioeij noclj geroiffe ^eiminbuftrien erljatten. §ier
fommt bag Solfgentpfinben nodj bireft junt ilitsbritd.
§ier barf nod) oott einer roirflidjen Srabition gefprodjen
roerben. ^ier finb .fünft uttb Soff nodj in einer be=

ftimmten Sfrt tniteinanber oerbuitben geblieben. Siefen
Apeim ittbuftrien müffett roir unfere Slufmerffamfeit fctjen=
fem meine nid)t, ba^ fie bag moberne ifunftge=
werbe oerbrängen foffen, aber fie foHen lebengfräftig
unb eigenwillig neben itjnen beftefjen. Nicfjt nur bag

fpejififdj Sdjroepjerifdje biefer .^eiminbuftrien wollen roir
lebettbig ertjalten, fonbern roir wollen audj bafür forgen,
bafi bie ttngeroöfjnlidje tjanblid)e ©efcfjicflidjfeit, bie oon
©eneration jtt ©eneratiott »ererbt- rourbe, nicfjt oer=
fcfjtuinbet uttb fiel) nicfjt rücfbilbet in uttferer fjafiigen 3eiü
©etegentlicfj roerben biefe alten ^eiminbuftrien einen neuen
Qmpulg empfangen müffen, unb ftatt jebe neue frembe Sedj--
nif mit unfcfjöner ©ile aufzugreifen uttb bei ung ju »er=
breiten, fdjeint mir oerbienftooller ju fein, biefe ange=
flammten nnb bei ung fjeimatberecfjtigten Sedjnifen
forgfättig zu fjütett unb roeiterzubilben. Sei biefen Se=

ftrebungen foil ung nicfjt fo fefjr ber ©efdjtnacf ber
gremben unb beg reifenben NUeProettpubtifumg leiten,
alg »ieltttefjr bag gefunbe nnb fräftige ©mpfinben unfereg
eigenen Solf'eg, -

Senn wir unfere atigemein gehaltenen Setradjtungen
übertragen auf bie ©ctjroeizer Suftermeffe, fo roerben
fie mir zugefteljen, baff fie auetj auf biefent ©ottberge=
biet ihre ©eltung uttb Serecfjtigung hoben. 2lug ber
Sielheit, bie hiev in bett SeffefjaUen geboten wirb, hebt
fid) Sorzttglidjeg neben weniger ©utem un5 llttzuläng=
lidjem ab. ®ie Suftermeffe ift ein getreueg ©piegelbitb
uttferer fcfjtoeizerifchen ißoobuf'tion. Son biefer tann
nicht ttur SuftergültigeS erwartet roerben. 2lber ich

glaube boefj, bafi man bie fdjt»eizerifd)e Suftermeffe
teitroeife nodj attzufehr alg eilte reitt fattfntännifdje unb
roirtfdjaftlidje Seranftaltung auffaßt, ba^, um eg runb=

tueg hooaugjufagen, ber CUtalitätggebanfe auf % nodh

nic'tjt fo augenfällig zum Slugbrud fommt, roie eg ber
fÇalt feitt fönnte. ®ag Siffett unt biefen Qualitätgge=
banf'ett unb feine abfolute ©üttigfeit müffen in alle

Greife hiueittgetragen werben, fie tuüffen eine 2Ingelegen=

heit ber 2ltlgemeinheit roerben.
@S hot ber Sdhroeizerifche Serfbunb roährenb ber
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Gewerbe? Sie beide lösen menschliche Spannungen
durch formale Schöpfungen aus. und wenn die hohe
Kunst diese Spannung ohne Hinblick auf einen bestimmten
Zweck löst, die gewerbliche dagegen einem Zweck in künst-
lerischer Art dient, so gibt uns dieser dienende Zweck
nach kein Recht, die gewerbliche Kunst gering zu achten.
Weil die gewerbliche Kunst erst ein Material überwindet,
sa können gerade durch sie die Spannungen ebensa stark
und sinnfällig ausgelöst werden, als durch das Mittel
der Malerei. Damit soll der absolute Wert der Malerei
als Kunstgattung nicht herabgemindert werden. Das
wäre töricht. Aber zur Ehrenrettung des Kunstgewerbes
soll ausgesagt und betant werden, daß es, nach der
Wirkung der künstlerischen Intensität bewertet, neben
der hohen Kunst in seiner Art bestehen darf und berech-
tigt ist. Dazu kommt eine Zeiterscheinung! Die letzte
Phase der Malerei, die allerdings schon stark im Äb-
klingen sich befindet, war so stark auf das rein Geistige
eingestellt, war so losgelöst vom rein Sinnlichen, daß
diese Malerei auf das miterlebende Verstehen breiter
Kreise nicht mehr zählen konnte. Wenn heute eine Theorie
behauptet, die Kunst überhaupt stehe nicht mehr in der
Mitte unseres Lebens, sondern sie friste an dessen Rand
ein dürftiges Dasein, so müssen wir demgegenüber aus
der Praxis heraus verlangen, daß die gewerbliche Kunst
mit dem Leben innig verbunden bleibe. Die Theorie,
daß die Kunst nicht mehr im Leben verankert sei, —
sie stammt von Spengler und wurde von Worringer
ausgebaut — setzt anstelle der schöpferischen Kunst eine

neue schöpferische Geistigkeit. Man mag sich zu dieser

Theorie stellen wie man will, man mag an das «llmäh-
liche Verschwinden der Kunst glauben oder nicht, es be-

dauern oder mit stoischem Gleichmut hinnehmen, sicher
ist, daß in den gewerblichen Künsten der Zeitgeist weiter-
lebt. Hier erhebt sich die Frage, ob unsere Zeit in un-
serem Lande durch eine besondere schweizerische Gewerbe-
kunst sich äußert. Besitzen nur ein typisch schweizerisches

Kunstgewerbe? Ich verneine diese Frage schlankweg
und ich hoffe nicht, daß ich dadurch in den Verruf
komme unpatriotisch zu sein und die Leistungen unseres
Gewerbes gering zu achten oder sagar zu unterschätzen.
Gewiß nicht. Aber wie die Wissenschaft von jeher keine

Nationalität kannte, so scheint mir, es sei auch die ge-
»verbliche Kunst teilweise auf dem Wege, international
zu werden. Der heutige Verkehr, vor allem die zahl-
reichen Publikationen und Ausstellungen aller Art, heben
die Grenzen auf, und Altes und Neues strahlt nach
allen Seiten aus. Unsere Jungmannschaft sucht ihre
Ausbildung im A»lslande, das namentlich vor dem Kriege
vielerorts besser und sorgfältiger für die künstlerische
Seite der gewerblichen Bildung sorgte, als wir es tun.
Die verschiedensten Einflüsse vermengen sich und durch-
dringen einander. Wir wollen darüber nicht traurig
lein. Gerade die Entwicklung unserer Möbel beweist,
daß häufig diè besten und schönsten von ihnen fremde
Einflüsse deutlich zeigen. Dabei muß mit besonderem
Nachdruck betont werden, daß die alte Zeit es verstan-
den hat, diese Einflüsse selbständig zu verarbeiten und
ins Schweizerische zu übersetzen. Es wurden beispiels-
weise die reichen und üppigen Formen der französischen
Stilmöbel bei uns umgewandelt zu einfacher Schönheit
und bürgerlicher Schlichtheit. Die Herkunft dieser Mö-
dell bleibt unverkennbar, aber ihre Form ist unserem
Geiste und unserer Art angepaßt.

Auf einem kleinen Sondergebiet allerdings lebt ur-
lprünglich schweizerisches Gewerbe nach weiter. Wie
wanchmal in einer modernen Stadt in stillen abgeschie-
denen Quartieren noch ein Stück Mittelalter stehen ge-
blieben ist und weiterlebt und vom Geist der Zeit un-
berührt zu sein scheint, so haben sich bei unsKin der

Schweiz noch gewisse Heimindustrien erhalten. Hier
kommt das Volksempfinden noch direkt zum Ausdruck,
Hier darf noch von einer wirklichen Tradition gesprochen
werden. Hier sind .Kunst und Volk noch in einer be-

stimmten Art miteinander verbunden geblieben. Diesen
Heimindustrien müssen wir unsere Aufmerksamkeit schen-
ken. Ich meine nicht, daß sie das moderne Kunstge-
werbe verdrängen sollen, aber sie sollen lebenskräftig
und eigenwillig neben ihnen bestehen. Nicht nur das
spezifisch Schweizerische dieser Heimindustrien wollen wir
lebendig erhalten, sondern wir wollen auch dafür sorgen,
daß die ungewöhnliche handliche Geschicklichkeit, die von
Generation zu Generation vererbt wurde, nicht ver-
schwindet und sich nicht rückbildet in unserer hastigen Zeit.
Gelegentlich werden diese alten Heimindustrien einen neuen
Impuls empfangen müssen, und statt jede neue fremde Tech-
nik mit unschöner Eile aufzugreifen und bei uns zu ver-
breiten, scheint mir verdienstvoller zu sein, diese ange-
stammten und bei uns heimatberechtigten Techniken
sorgfältig zu hüten und weiterzubilden. Bei diesen Be-
strebungen soll uns nicht so sehr der Geschmack der
Fremden und des reisenden Allepweltpublikums leiten,
als vielmehr das gesunde und kräftige Empfinden unseres
eigenen Volkes. -

Wenn wir unsere allgemein gehaltenen Betrachtungen
übertragen auf die Schweizer Mustermesse, so werden
sie mir zugestehen, daß sie auch auf diesem Sonderge-
biet ihre Geltung und Berechtigung haben. Aus der
Vielheit, die hier in den Messehallen geboten wird, hebt
sich Vorzügliches neben weniger Gutem und Unzuläng-
lichem ab. Die Mustermesse ist ein getreues Spiegelbild
unserer schweizerischen Produktion. Von dieser kann

nicht nur Mustergültiges erwartet werden. Aber ich

glaube doch, daß man die schweizerische Mustermesse
teilweise noch allzusehr als eine rein kaufmännische und
wirtschaftliche Veranstaltung auffaßt, daß, um es rund-
weg herauszusagen, der Qualitätsgedanke auf ihr noch

nicht so augenfällig zum Ausdruck kommt, wie es der
Fall sein könnte. Das Wissen um diesen Qualitätsge-
danken und seine absolute Gültigkeit müssen in alle

Kreise hineingetragen werden, sie müssen eine Angelegen-
heit der Allgemeinheit werden.

Es hat der Schweizerische Werkbund während der
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SWufietmeffe im {jteftgen ©emeräemufeum eine fleine
©onberaugfteüung oeranftaltet, bie grunbfüblich ttur
Qualitätsarbeit geigt. Born ©chmeijerifchen SGßerfbunb

ift fjier noch mit einem Sort ju reben. ©ein 3«! tft
bie Berebelung ber geroerblichen unb inbuftriellen Arbeit.
@r fudjt eg ju erreichen burdf bag 3ttfammenroirfen oon
Künfiletn, ^anbmerf'ern unb Qnbuftrietlen. Bon fyaü
ju 3a(l nimmt er ju tunftterifcfjen unb ooXf'SroirtfcE)aft=
ticken fragen ©tellung. Siefe ©runbfätje beg ©chroei»
jerifdjen Serfbunbeg, ber bem gormprobtem oon jeher
grofje 3lufmerïfam!eit gefc^enft hat, follten auch oon ber
©djroeijer SRuftermeffe beftinögbicfj befolgt merben. SCßofjt
bienen bie beiben Organifationen »erfdjiebenen ßroeden,
aber eine geeignete Berbinbuug unb ein planmäfjigeg 3"=
fammenarbeiten follten bei gutem Sitten fid) uerroirf»
tidjen laffen.§§@ine enbgüttige Slntroort auf biefe 3ln=

regung unb $rage oermag id) rtic^t 51t geben. @1 märe
anmafjenb, roollte ein ©injelner bie§ tun. Slber mir
fdjeint, baff bie Organe ber ©d)toeijer Suftermeffe unb
beg ©d)roeijerifd)en Sert'bunbeg fid) ju genteinfamer
3lrbeit oerbinben fottten. S)er ©rfolg ber ©djroeijer
URuftermeffe barf nicht nur jat)Ienmä|ig nach Kaufab»
fdljlüffen, Befiellungen unb SSefudjerjatjt gemertet merben,
fonberti er mug fid) aud) etfjifd) unb futturett ausroirfen.
Sie Quatitätgforberung unb itjre (Srfüttung muffen
roegteitenb bleiben. Sie ©djroeijer Suftermeffe muff
fid) ju einer £lualität§meffe roanbeln, aus einer SReffe
oon SRufterit mit ff eineSReffe oon 3Ruftergültigem merben.

üerbandsism«,
©dfroetserifdjer Bertmuö sur görberung heg ge=

memuitftigett Bßohnunggbaueg. 3Iitg 3Mafj beg Büct»
tritteS oon SftedjtSanmatt Säct)ter oorn ©eneratfefreta»
riat unb ber Bebaîtion ber 3Ronat§fd)rift „©emeinnü^iger
Sotjnungêbau" fjat ber Sirbeitgaugfchufi befdjtoffen, bie

©efd)äft§ftette in 3üriet), gtöfjergaffe 15, aufl.Quti
1921 eingeben p taffen. Sie Berroaltung ber Ber»
banbggefd)äfte unb bie IRebaftion ber SSerbanbSjeitfdjrift
merben bis auf roeiteres 00m 3entratpräfibenten, .fperrti
Bationatrat fRothptetjmBern, ©pitalgaffe 24, über»

nommen.

©d)wetjerifd)e ©ctoerbelefirer. Sie Sahregperfamm»
tung in Sintert!) ur beftimmte £ auf an ne abs näd)=
ften Berfammlunggort. Bach ^Referaten bon Snfpeftor
Baur (3ürid)) unb poirier (SRontreuj) über ben Bttn»
be3gefe|entmurf beg ©djmeijerif^ett ©eiuerbeüetbanbeS
betreffenb berufliche Bilbung erttärte fid) bie Berfamm»
tung mit ben barin enthaltenen ©runbfä|en eiuoerftanben
unb befdjtofi, bem fctiroeijerifchen Botfgroirtfchaftgbeparte»
ment SringltdhEett ber Behanbtung anjuempfet)teu.
Ingenieur ©çhaer (Sinterthur) hielt einen interef»
fanten Vortrag über pfpehotogifthe Bertifgberatting.

®er fdjroetserifdje ©chmiebe» unb Sßagnermeifter»
oerbanb h'ett in ©t, ©alten unter bem Borfth bon
©irâberger (3ürith) feine sahlreid) befudjte ©enerat»
b e r f a m m t u u g ab. Bach Slbtoidtung ber gefthäftlidjen
îraftanben ftimmte bie tßerfammtung im ©inné eitteê
5Referate§ beê HSijeprafibenten Äunj' (Uetifon a. ©ee)
ben SSorfchtägen betreffenb Üteorganifation be§ Sehrtingë»
toefenä im mefenttidhen ju unb genehmigte ebenfo ba§
iRegtement über Sehrtinggprüfungen. gür ben Sejug
beê SagenbamSatenberg rourbe ba§ Öbtigaforium be=

f^toffen. ©in Antrag ©tiertin (©dhaffhaufen), ber eine
©ingabe an bag eibgenoffifdje äRititärbepartement im
©inne ber ©teidiftettung ber ÜRititär» unb ber ^ibithuf»
fthmiebe bejmedte, mürbe nach einem SSotum bon Dberft»
(eutnant ®r. ©(hmptter mehrheitlich abgelehnt. 8n
ber allgemeinen Umfrage mürbe eine ©ingabe an ben

Söunbcgrat betreffg ©tnfuhrbefchränfungen jugunften beg

fihmeigerifchen Sagenbaueg augeregt.

<20iarftl>erid)te.
©nnä^igung ber ©ifenpretfe in ©nglanö. Sie bie

„SCimeg" au§ Birmingham erfährt, finb bie greife für
©ifenftäbe aufS neue um 3 Sftr. per Sonne gefallen. @3

ift bie§ bie 15. i|kei3rebu!tion feit ber £>auffe=ißetiobe.
®er ^fßreiS beträgt jetjt 16 ßftr. für bie Sonne, b. h-

immer nocï) 5,10 ßftr. mehr als bie greife in Belgien.

Ucrscfckde«».
f Slamittfegermetftcr ^>ofcf ^red)»Boehringer in

3iirid) ftarb am 28. 8uni im Sitter bon 54 Satten.

f ©(hreinermeifter Soïjattn ©auöcnj goittana^
Braun in Slimè (©raitbünben) ftarb am 26. Quni im
Sllter oon 53 Qahren.

©äjmciaer. Unfattoerfichcrnngganftalt in üujern.
Ser BitttbeSrat bereinigte ©tänberat ®r. llfteri unter
Berbanîung ber geleifteten Sienfte bie nachgefudjte @nt=

taffung als ißräfibent beg Berroaltunggrateg ber ©djroeije»
rifchen Unfaüoerficherungg--©efetlfchaft. ©r roählte a lg
neueg SRitgtieb beg Bermaltunggrateg Uiationalrat
©djüpbach in ©teffigburg.

©infuhrbefdiräntung auf f>oïj. Sie bünbnerifc^e
Regierung h^t gemeinfam mit ben ^Regierungen ber
Kantone ber 3eo©al= anb Dftfchmeij beim eibgenöffifet^n
Bolf'groirtfchaftgbepartement eine Slîtion jur f0f0r
tigeu Herbeiführung oon ©infuhrbefchrän»
tun gen auf liolj eingeleitet.

^Prämierung. @g bürfte bie ^ach^ide ber fanitären
3nftatlationgbrandje intereffieren ju oernehmen, bafj auf
ber III. ©djmeijerifdjen @aftroirtS @eroerbe
augftellung in Bafel, bie $irma Seco 31. ©. in
Kügnadjl=3tit:ich mit bem © h r e n p r e i g unb go Ibener
SRebaille für ihre fanitären Qnftatlationen, fpejiell für
bag patent Sirett 3tbtauf Bentil ju Soiletten,
©püttifchen, Baberoannen unb Bibetg auggejei^net mürbe.

Hu$ der Praxis. - für die Praxis.
FrafltR.

NB. ïaufdb' unb «rüeitögefm^t merben
anter biefe ölubri! aidbi aufgcKorntuen; berartige Stnjeigen ge=
fjbren in ben 3nferateuleit beä Sölatteä. — ®en fragen, roetc^e
punter ®btffre" erfdjeinen foUen, mode man 50 KtÖ. in SOlarten
(für Qufenbnng ber Offerten) unb roetm bie grage mit Stbreffe
öe8 ffrageftellerg erfdjeinen foil, 20 <£tä. beilegen, ttßenn ïeine
tflarten mitgefipieft taerben, fa«n bie fffruge nidjt auf»
genommen merben.

405. Söelcljer SBagtter liefert fertige ober ttacb SJlaji an=
gepalte Stuto=Storpeboböcte fantt ©i^brett, mit ober oljne Sattler»,
Spengler» unb ÜRalerarbeitett Offerten unter ©fjiffre 405 an
bie (Sppeb.

406. 3Be;r (jiitte 1 fafjrbaren, feierten Sompreffor unb 1 Stein»
brecfjer mit ©enjintnotor in gattj gutern ßuftanbe, fotoie 40er ©e»
leife, eoent. lofe Sdjieneu, abzugeben? Offerten an 211 Sd)neQ»
mann=2lnberegg, SGSangett (Sdjtops).

407. 9Ber pätte Sanbpapier » 23anbfd)(eifmafd)ine, neues
Stiftern, gut erhalten ober neu, abzugeben Offerten unter ©Ijlffre
Z 407 an bie (Sppeb. - V 1

408. SBer liefert neue ober gebrauchte l=@ifen ober ®iffer»
binger»SMger V Offerten mit ipreiêangabe unb eoent. fiünge ber
(Sifett unter ©biffie 408 an bie ©ppeb.

400. SBer liefert einige 100 m* ipitdjpine » üiift Ia, Sang»
rternen? Offerten mit IßreiS unter ©biffre 409' an bie ©ppeb.

410. S08eld)e ginnen färben unb bleichen SSaumiooHe in gornt
non ©arbenbänbern S Offerten unter G£)iffre 410 an bie ©ppeb.

4M. 3ßer liefert ein 4 plat;er 2iuto ober DJIotorrab mit
Seitenraageu V Offerten an Çermann gontana, Dieigolbgtoil.
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Mustermesse im hiesigen Gewerbemuseum eine kleine
Sonderausstellung veranstaltet, die grundsätzlich nur
Qualitätsarbeit zeigt. Vom Schweizerischen Werkbund
ist hier noch mit einem Wort zu reden. Sein Ziel ist
die Veredelung der gewerblichen und industriellen Arbeit.
Er sucht es zu erreichen durch das Zusammenwirken von
Künstlern, Handwerkern und Industriellen. Von Fall
zu Fall nimmt er zu künstlerischen und Volkswirtschaft-
lichen Fragen Stellung. Diese Grundsätze des Schwei-
zerischen Werkbundes, der dem Formproblem von jeher
große Aufmerksamkeit geschenkt hat, sollten auch von der
Schweizer Mustermesse bestmöglich befolgt werden. Wohl
dienen die beiden Organisationen verschiedenen Zwecken,
aber eine geeignete Verbindung und ein planmäßiges Zu-
sammenarbeiten sollten bei gutem Willen sich verwirk-
lichen lassen.WEine endgültige Antwort auf diese An-
regung und Frage vermag ich nicht zu geben. Es wäre
anmaßend, wollte ein Einzelner dies tun. Aber mir
scheint, daß die Organe der Schweizer Mustermesse und
des Schweizerischen Werkbundes sich zu gemeinsamer
Arbeit verbinden sollten. Der Erfolg der Schweizer
Mustermesse darf nicht nur zahlenmäßig nach Kaufab-
schlüssen, Bestellungen und Besucherzahl gewertet werden,
sondern er muß sich auch ethisch und kulturell auswirken.
Die Qualitätsforderung und ihre Erfüllung müssen
wegleitend bleiben. Die Schweizer Mustermesse muß
sich zu einer Qualitätsmesse wandeln, aus einer Messe
von Mustern muß eine Messe von Mustergültigem werden.

Schweizerischer Verband zur Förderung des ge-
meinnlitzigen Wohnungsbaues. Aus Anlaß des Nück-
trittes von Rechtsanwalt Wächter vom Generalsekreta-
riat und der Redaktion der Monatsschrift „Gemeinnütziger
Wohnungsbau" hat der Arbeitsausschuß beschlossen, die

Geschäftsstelle in Zürich, Flößergasse 15, auf I.Juli
1921 eingehen zu lassen. Die Verwaisung der Ver-
bandsgeschäfte und die Redaktion der Verbandszeitschrift
werden bis auf weiteres vom Zentralpräsidenten, Herrn
Nationalrat RothpletzinBern, Spitalgasse 24, über-
nommen.

Schweizerische Gewerbelehrer. Die Jahresversamm-
lung in Winterthur bestimmte Lausanne als nach-
sten Versammlungsort. Nach Referaten von Inspektor
Baur (Zürich) und Poirier (Montreux) über den Bim-
desgesetzentwurs des Schweizerischen Gewerbeverbandes
betreffend berufliche Bildung erklärte sich die Verfamm-
lung mit den darin enthaltenen Grundsätzen einverstanden
und beschloß, dem schweizerischen Vvlkswirtschaftsdeparte-
ment Dringlichkeit der Behandlung anzuempfehlen.
Ingenieur Schaer (Winterthur) hielt einen interes-
santen Vortrag über psychologische Berufsberatung.

Der schweizerische Schmiede- und Wagnermeister-
verband hielt in St. Gallen unter dem Vorsitz von
Girsberger (Zürich) seine zahlreich besuchte General-
ver s a m mlu n g ab. Nach Abwicklung der geschäftlichen
Traktanden stimmte die Versammlung im Sinne eines
Referates des Vizepräsidenten Kunz (Uetikon a. See)
den Vorschlägen betreffend Reorganisation des Lehrlings-
Wesens im wesentlichen zu und genehmigte ebenso das
Reglement über Lehrlingsprüfungen. Für den Bezug
des Wagenbau-Kalenders wurde das Obligatvrium be-
schloffen. Ein Antrag Stierlin (Schaffhausen), der eine
Eingabe an das eidgenössische Militärdepartement im
Sinne der Gleichstellung der Militär- und der ^ivilhuf-
schmiede bezweckte, mnrde nach einem Votum von Oberst-
leutnant Dr. Schwytter mehrheitlich abgelehnt. In
der allgemeinen Umfrage wurde eine Eingabe an den

Bundesrat betreffs Einfuhrbeschränkungen zugunsten des

schweizerischen Wagenbaues angeregt.

Marktberichte.
Ermäßigung der Eisenpreise in England. Wie die

„Times" aus Birmingham erfährt, sind die Preise für
Eisenstäbe aufs neue um 3 Lstr. per Tonne gefallen. Es
ist dies die 15. Preisreduktion seit der Hausse-Periode.
Der Preis beträgt jetzt 1b Lstr. für die Tonne, d. h.
immer noch 5,10 Lstr. mehr als die Preise in Belgien.

berMlêàèî.
j- Kaminfegermeister Josef Frech-Boehringer in

Zürich starb am 28. Juni im Alter von 54 Jahren.

P Schreinermeister Johann Gaudenz Fontana-
Braun in Flims (Graubünden) starb am 26. Juni im
Alter von 53 Jahren.

Schweizer. Unfallversicherungsanstalt in Luzern.
Der Bundesrat bewilligte Ständerat Dr. Usteri unter
Verdankung der geleisteten Dienste die nachgesuchte Ent-
lassung als Präsident des Verwaltungsrates der Schweize-
rischen Unfallversicherungs-Gesellschaft. Er wählte als
neues Mitglied des Verwaltungsrates Nationalrat
Schüpbach in Steffisburg.

Einfuhrbeschränkung auf Holz. Die bündnerische
Regierung hat gemeinsam mit den Regierungen der
Kantone der Zentral- und Ostschweiz beim eidgenössischen

Volkswirtschaftsdepartement eine Aktion zur so for-
tigen Herbeiführung von Einfuhrbeschrän-
kungen auf Holz eingeleitet.

Prämierung. Es dürfte die Fachleute der sanitären
Jnstallationsbranche interessieren zu vernehmen, daß auf
der >11. Schweizerischen Gastwirts - G ewerbe-
ausstellung in Basel, die Firma Deco A.-G. in
Küsnacht-Zürich mit dem E h r e n p r eis und goldener
Medaille für ihre sanitären Installationen, speziell für
das Patent Direkt-Ablauf-Ventil zu Toiletten,
Spültischen, Badewannen und Bidets ausgezeichnet wurde.

«er ffnutt». - M Sie l»lult.
fkSgt».

blö, BerkausS-, Tausch- uud ArbeitSgesuch« werde»
anter diese Rubrik uicht ausgenommen; derartige Anzeigen ge-
HSren in den Inseratenteil des Blattes. — Den Fragen, welche
vAnter Chiffre" erscheinen sollen, wolle man SV CtS. in Marken
(für Zusendung der Offerten) und wenn die Frage mit Adresse
des Fragestellers erscheinen soll, SV CtS. beilegen. Wen« kein«
Marken mitgeschickt werde«, kann dir Frage nicht anf-
genommen werde».

4VZ Welcher Wagner liefert fertige oder nach Maß an-
gepaßte Auto-Torpedobiicke samt Sitzbrett, mit oder ohne Sattler-,
Spengler- und Malerarbeiten? Offerten unter Chiffre 405 an
die Exped.

4V6 Wyr hatte 1 fahrbaren, leichten Kompressor und 1 Stein-
brecher mit Benzinmotor in ganz gutem Zustande, sowie 40er Ge-
leise, event, lose Schienen, abzugeben? Offerten an Al. Schnell-
mann-Anderegg, Wangen (Schwyz).

4V7. Wer hätte Sandpapier-Bandschleifmaschine, neues
System, gut erhalten oder neu, abzugeben? Offerten unter Chiffre

407 an die Exped- ^ ^
4V8. Wer liefert neue oder gebrauchte l-Eisen oder Differ-

dinger-Träger? Offerten mit Preisangabe und event. Länge der
Eisen unter Chiffre 408 an die Exped.

4VV. Wer liefert einige 100 m" Pitchpine - Rist In, Lang-
riemen? Offerten mit Preis nuter Chiffre 400' an die Exped.

41V. Welche Firmen färben und bleichen Baumwolle in Form
von Cardenbändern? Offerten unter Chiffre 410 an die Exped.

4tl. Wer liefert ein 4 Plätzer Auto oder Motorrad mit
Seitenwagen? Offerten an Hermann Fontana, Reigoldswil.
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